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Die Schweiz im Jalire 19S<>

von Ernst Fl ii /«: irj e r

Die verhängnisvollen Ereignisse der internationalen Politik,
die dem Jahre 1936 das Gepräge geben und wiederholt den

europäischen Frieden als ernstlich bedroht erscheinen Hessen,

warfen ihre Schatten auch auf unser neutrales Land.
Der siegreiche Abschluß des italienischen Eroberungsfeldzuges

gegen Abessinien zeigte drastisch die Nutzlosigkeit
der vom Völkerbund gegen den Angreifer verhängten
wirtschaftlichen Sanktionen, an denen sich auch die Schweiz

mit gewissen Vorbehalten und Einschränkungen beteiligt
hatte. DieVölkerbundsversammlung sah sich vor eine
vollendete Tatsache gestellt und ließ durch das Koordinationskomitee

die Aufhebung der Sanktionen auf den 15. Juli
empfehlen. Das persönliche Auftreten des Negus in Genf
führte zu einer peinlichen Szene, indem italienische
Journalisten in unritterlicher Weise das unglückliche
Staatsoberhaupt beleidigten. Das Versagen der Sanktionen rollte
das Problem einer Reform des Völkerbundspaktes auf, und
für die Schweiz machte sich nach den Erfahrungen des

italienisch-abessinischen Krieges das Bedürfnis nach einer
vermehrten Abklärung unserer internationalen Stellung
im Sinne der Abkehr von der mit mancherlei Nachteilen
und Gefahren verbundenen „differenzierten" Neutralität
geltend.
Noch vor der Proklamation des italienischen Kaiserreiches
Äthiopien, aber vermutlich nicht unbeeinflußt durch den
Konflikt zwischen dem Völkerbund und Italien, spielte
sich im Norden ein ernstes und folgenschweres Ereignis
ab. Am 7. März besetzte Hitler, den kurz vorher von der
französischen Kammer genehmigten Russenpakt als
Vorwand benützend, unter offensichtlichem Bruch des Lo-

carnovertrages die entmilitarisierte Rheinlandzone. Um den
Eindruck dieses einseitigen Gewaltaktes in der Welt zu
verstärken, veranstaltete der deutsche Diktator ein
geschickt aufgezogenes Plebiszit, das eine nahezu
hundertprozentige Zustimmung des Volkes zur Außenpolitik der

Regierung ergab. Der Friede konnte im Grunde nur durch
denVerzicht der Locarnomächte auf wirksame Gegenmaßnahmen

erhalten werden, so daß die Gewaltpolitik auch
in diesem Falle die Oberhand erhielt. Die merkwürdig
schwankende Haltung Englands und die durch den Sieg
der „Volksfront" entstandenen innen-politischen
Schwierigkeiten in Frankreich begünstigten diese Entwicklung,
die bereits eine auch für unser Land unter Umständen
gefährliche Verschiebung der politischen Kräfteverhältnisse
in Europa angebahnt hat.

Die dritte ernsthafte Gefahr für den allgemeinen Frieden,
die zur Stunde noch nicht beschworen ist, bildete der im
Juli ausgebrochene furchtbare Bürgerkrieg in Spanien, der
nach der Ermordung des ehemaligen Ministers Sotelo durch
einen nationalistischen Militäraufstand gegen die Regierung
der in den vorausgegangenenWahlen siegreich gebliebenen
Linksparteien ausgelöst wurde. Was sich in diesem schönen
Lande seit Monaten abspielt, gehört zu den traurigsten
Kapiteln der Weltgeschichte; die menschliche Bestie rast
auf beiden Seiten in unerhörter Weise. Die auf Initiative
Frankreichs beschlossene offizielle „Nichteinmischung" der
andern Mächte vermochte glücklicherweise den Konflikt bis

heute zu lokalisieren, obwohl sie in der Praxis vonverschie-
denenSeiten geheim und offen durchbrochen wurde; auch
das zuerst befürchtete Übergreifen der revolutionären
Bewegung auf französischen Boden, das ein großes Unglück
für Europa und die Demokratie wäre, konnte durch kluges
Maßhalten der französischen Volksfront - Regierung
vermieden werden. Für unser Land war bei aller menschlichen

Anteilnahme am Geschicke der selbstmörderischen
spanischen Nation die strikte Neutralität ein Gebot der

Staatsklugheit und unserer traditionellen Politik; die
Beschlüsse des Bundesrates, welche die Beteiligung von Schweizern

an den kriegerischen Handlungen und alleWäffen- und

Munitionslieferungen untersagten, entsprachen durchaus

unseren nationalen Interessen und wurden von sozialistischer

Seite zu Unrecht kritisiert.
Ein Lichtbhck in der internationalen Politik war der
erfolgreiche Abschluß der von Bundesrat Motta eröffneten
Meerengen-Konferenz in Montreux, welcher der Türkei die

Wiederbefestigung der Dardanellen gestattete und auch
in der Frage der Durchlassung fremder Kriegsschiffe, an der
besonders Rußland interessiert ist, zu einer überraschenden

Einigung führte. Auch die im Juli erfolgte Verständigung
zwischen Deutschland und Oesterreich wirkte für den
Moment entspannend, obwohl sie, auf lange Sicht und
besonders wegen der dadurch ermöglichten deutsch-italienischen

Annäherung, unbestreitbare Nachteile für Europa
und indirekt auch für unser Land haben dürfte.
Im allgemeinen aber lagerte fast während des ganzen Jahres

eine schwüle und besorgniserregende Atmosphäre über
Europa, und das mit vermehrter Intensität einsetzende
Wettrüsten der Nationen trug wahrlich nicht zur Beruhigung

bei. Auch die Schweiz mußte, wenn sie für alle
Eventualitäten bereit sein wollte, mit dieser Entwicklung Schritt
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die dem Fabrs 1936 das Rsprägs geben und wiederholt den

europäischen Rrisdsn sis ernstlich bedroht erscheinen liessen,

ovarien ihre Lcbatten anch auf unser neutrales h, un cl.

Der siegreiche ^.bseblub des italienischen Rroberungsfsld-
nugss gegen Mdessruisu neigte clrastisclr die lVutnlosigReit
clsr vom VölRsrbund gegen den Angreifer verhängten wirt-
sebaftlicben LanRtionsn, an clsnen sich auch clie Lcbwein
init gewissen Vorbehalten uncl RinsebränRungsn beteiligt
hatte. RisVölRsrbundsvsrsammlung sah sich vor eins voll-
snclsts Ratsacbe gestellt uncl lieb clurch das Coordinations-
Romitss die Aufhebung der LanRtionsn auf den 15. dull
empfehlen. Das persönliche Vultreten des ?1sgus in Rsnf
führte nu einer peinlichen 8nens, indsin italienische dour-
nalisten in unritterlieber Wise das unglüchliebs Ltaats-

oherhaupt beleidigten. Das Versagen der LanRtionen rollte
das Rroblsm einer Reform des VölRerbundspaRtss auf, und
für die Lcbwsin inaclrts sieh nach den Rrfabrungsn des

italienisch-ahsssinischsn Rrisgss das Bedürfnis nach einer
vermehrten Vbblärung unserer internationalen Ltellung
im Zinns der Vbhsbr von der mit mancherlei Nachteilen
und (dsfghrsn vsrhundenen „dilfsrennisrtsn"' Neutralität
geltend.
I^och vor der Rroblamation des italienischen Raissrreicbes
éthiopien, ah er vermutlich nicht unbseinllubt durch den
Ronllibt nwisebsn dem VölRsrbund und Italien, spielte
sieh im lXordsn sin ernstes und folgenschweres Rreignis
ah. ^m 7. Märn besstnts Hitler, den burn vorher von der
französischen Rammer genehmigten Russsnpabt als Vor-
wand benütnsnd, unter olfsnsiehtliehsm Brucb des Ro-

carnovertrages die sMmi/rtarisisrts R/reiulauào/rs. 11m den
Rindruclc dieses einseitigen (lewaltshtss in der V^slt nu
verstärbsn, veranstaltete der deutsche Dictator sin gs-
Schicht aufgesogenes Blsbisnit, das eine nabsnu hundert-
pronentigs Zustimmung dss Volhss nur VubsnpolitiR der

Regierung ergah. Der Rrisds honnts im Rrunds nur durch
dsnVsrnicbt der Rocarnomächte auf wirksame Rsgenmab-
nahmen erhalten werden, so dab die Rswaltpolitih auch
in diesem Balle die Rbsrband erhielt. Die merhwürdig
schwanhsnds Haltung Rnglands und die durch den 3isg
der „Volbsfront" entstandenen innsn-politischsn Lebwie-

righsitsn in Rranhrsieh hsgünstigten diese Rntwicblung,
die bereits eins auch für unser Rand unter Umständen gs-
jährliche Verschiebung der politischen Rräfteverbältnisse
in Ruropa angebahnt bat.

Die dritte ernsthafte Refabr für den all gemeinen Brieden,
die nur Ztunds noch nicht beschworen ist, bildete der im
dull ausgebroobens furchtbare Rürgcr/criög 1/i Lpaureu, der
nach der Rrmordung des ehemaligen Ministers Lotelo durch
einen nationalistischen Militäraufstand gegen die Regierung
der in den vorausgegangenenV^ablen siegreich gebliebenen
Rinhspartsisn ausgelöst wurde. V^as sieb in diesem schönen
Rande seit Monaten abspielt, gehört su den traurigsten
Rapiteln der IVeltgssehiebte; die menschliche Restie rast
auf beiden Leiten in unerhörter V^siss. Ris auf Initiative
Branbreiebs beschlossene offizielle ,Nichteinmischung" der
andern Mächte vermochte glüchlieberweiss den RonlliRt bis

beute su lokalisieren, obwohl sie in der Rraxis von verscbie-
denenZeitsn geheim und ollen durchbrochen wurde; auch
das nuerst befürchtete Übergreifen der revolutionären Rs-

wegung auf französischen Roden, das ein grobes IInglüeR
für Ruropa und die Rsmobratie wäre, Ronnte durch blugss
Mabbalten der französischen Volksfront - Regierung vsr-
mieden werden. Rür unser Rand war bei aller mensch-
lichen ^.ntsilnabme am RsschioRs der selbstmörderischen
spanischen lXation die striRte Neutralität ein Rsbot der

LtaatsRlugbeit und unserer traditionellen RolitiR; die Re-

sc/rlüsss des Ru?i dssràs, welche die Beteiligung von Lebwei-

nsrn an den Rriegeriscben Handlungen und alleV^alien- und

Munitionslisferungen untersagten, entsprachen durchaus

unseren nationalen Interessen und wurden von sonialisti-
scbsr Leite nu Ilnrscbt Rritisisrt.
Bin RiebtbheR in der internationalen RolitiR war der er-

folgreiobs äseblub der von Bundesrat Motta srölfnetsn
IlReereugeu-Rfou/srenÄ in VloukrsuAl, welcher der RürRei die

Visderbefestigung der Dardanellen gestattete und auch
in der Brags der Rureblassung fremder Rriegssclnlfs, an der
besonders Rubland interessiert ist, nu einer überraschenden
Run gung führte. 1 ucli die im lub erfolgte IVrsluüu/igu/ig
Liriisc/ieu Reuisc/daud u/id Resterrsiä wirbts für den Mo-

ment entspannend, obwohl sie, auf lange Liebt und be-
sonders wegen der dadurch ermöglichten deutseb-italieni-
scbsn Annäherung, unbestreitbare Vacli teile für Buropa
und indirelct auch für unser Rand haben dürfte.
Im allgemeinen aber lagerte fast wahrend des ganzen dsb-
res eins scbwüle und besorgniserregende Vtmospbärs über
Ruropa, und das mit vermehrter Intensität einsetzende
V ettrüsten der Vallonen trug wahrlich nicht nur Lerubi-
gung bei. Vucb die Lobwsin mubte, wenn sie für alle Rven-
tualitätsn bereit sein wollte, mit dieser RntwicRlung Lcbritt
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halten und an die Verstärkung ihrer Armee denken. Der
Bundesrat forderte von der Bundesversammlung
außerordentliche Wehrkredite in der Höhe von 235 Millionen, die

in der Hauptsache dazu dienen sollen, die Luftwaffe und
den Grenzschutz zu verbessern. Die eidgenössischen Räte
stimmten dieser unbedingt notwendigen Vorlage mit
erdrückender Mehrheit zu; zu den annehmenden Parlamentariern

gehörte auch ungefähr die Hälfte der sozialdemokratischen

Fraktion, obwohl der Zürcher Parteitag der

Linken, im Widerspruch zu der früher in Luzern beschlossenen

grundsätzlichen, wenn auch verklausulierten
Bejahung der Landesverteidigung, die Militärkredite
mehrheitlich abgelehnt hatte.
Die Deckung der großen Ausgabe für die Armee erfolgte
durch eine Wehranleihe zu niedrigem Zinsfuß und in kleinen

Anteilscheinen, die allen Volkskreisen die Beteiligung
ermöglichte. Im Herbst wurde die erste Tranche von achtzig

Millionen zur Zeichnung aufgelegt. Das Resultat übertraf

auch die kühnsten Erwartungen, indem die ganze
Wehranleihe um rund 100 Millionen überzeichnet wurde.
So bekundete das Schweizervolk in schwerer Zeit den festen

Willen, seine Freiheit und Unabhängigkeit unter allen
Umständen zu wahren. Der Bundesrat beschloß mit Recht,
die ganze Summe entgegenzunehmen und jenen Betrag,
der die vom Parlament beschlossenen Ausgaben
übersteigt, in einen Fonds für Landesverteidigungszwecke zu
legen.
In der letztjährigen Chronik haben wir geschrieben, daß
der Bundesrat sich mangels genügender Beweise nicht
entschließen konnte, die von verschiedener Seite geforderte
Ausweisung des Landesleiters der deutschen
nationalsozialistischen Partei in der Schweiz, Wilhelm Gustloff in
Davos, zu beschließen. Kurz nachher fand diese Frage
eine unerwartete gewaltsame Lösung, indem Gustloff am
5. Februar von dem jugoslawischen Medizinstudenten
David Frankfurter ermordet wurde. Diese Bluttat eines

Fanatikers, der damit die Mißhandlung seiner jüdischen
Glaubensgenossen in Deutschland rächen wollte, wurde in
der Schweiz allgemein verurteilt. Trotzdem setzte in
Deutschland alsbald eine heftige Kampagne gegen unser
Land ein, dessen Presse völlig zu Unrecht der intellektuellen

Urheberschaft des Mordes bezichtigt wurde. Der
Bundesrat setzte sich kraftvoll gegen diese Hetze zur
Wehr; er beschloß auch unter allgemeiner Zustimmung
des Schweizervolkes die Auflösung der Landesleitung und
der Kreisleitungen der Nationalsozialisten in der Schweiz,
und außerdem nahm er in Aussicht, die Frage der
Zulassung von ausländischenpolitischenVereinigungen
grundsätzlich zu prüfen. Der Mörder Frankfurter, der kurz nach
der Tat verhaftet wurde, wird sich vor dem bündnerischen
Kantonsgericht zu verantworten haben.
Anderseits veranlaßte die Entdeckung kommunistischer
Umtriebe ausländischen Ursprunges den Bundesrat zu
energischem Einschreiten. Die Einfuhr kommunistischer
Propagandaliteratur wurde verboten, ebenso die Herstellung

und Verbreitung aufrührerischer Druck-Erzeugnisse
im Inlande, soweit es sich nicht um Tageszeitungen han-
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delt. Durch die Kontrolle der sog. ,,Roten Hilfe", sowie
durch das Verbot kommunistischer Schulungskurse und
weitere Maßnahmen wird die agitatorische Tätigkeit der
Kommunisten wesentlich eingeschränkt, ohne daß zum
letzten und vielleicht in der Praxis etwas problematischen
Mittel, zur Auflösung der kommunistischen Partei,
gegriffen wird. Die grundsätzliche Lösung bleibt einem
kommenden Bundesbeschluß vorbehalten, wobei zu wünschen
ist, daß auch faszistische Wühlereien gegen unsere Demokratie

den gleichen Strafbestimmungen unterstellt werden.
Ein ständiges Sorgenkind der eidgenössischen Politik warder

Kanton Genf, wo das Regime Nicoles eine unruhige
Atmosphäre schuf und zu einer Reihe von unliebsamen
Zwischenfällen führte. Das stärkste Stück leistete sich
der sozialistische Genfer Staatsratspräsident, als er in einer

Versammlung auf französischem Boden die Schweiz
diskreditierte. Demiauten Ruf weiter vaterländischer Kreise
nach Ausschluß des Agitators aus dem Nationalrate konnte
nicht entsprochen werden, mangels genügender
Rechtsgrundlagen und vor allem auch aus Rücksicht auf die
Genfer Bevölkerung, die es in erster Linie in der Hand
hat, eine Wandlung herbeizuführen. Der erfreuliche
Ausgang der Genfer Großratswahlen läßt erwarten, daß die

Tage der Herrschaft Nicoles gezählt sind; damit würde
ein auf die Dauer unhaltbarer Zustand ein Ende finden.
Der Hauptteil der politischen Arbeit lastete in diesem

Jahr auf dem Bundesrat und dem Parlament. Das von
den eidg. Räten in einer außerordentlichen Session

angenommene Zivischen-Finanzprogramm, um dessen Zustandekommen

sich insbesondere Bundespräsident Meyer
verdient gemacht hat, war ohne Zweifel eine bemerkenswerte

Tat, auch wenn seine Auswirkungen zum Teil mit
gemischten Gefühlen aufgenommen wurden. Es brachte bei
58 Millionen Einsparungen und 71 Millionen neuen
Einnahmen eine Netto-Verbesserung des eidg. Staatshaushaltes

um 129 Millionen. Trotzdemkann damit das

Finanzproblem nicht als definitiv gelöst betrachtet werden; vor
allem drängt die bedrohliche Lage der Bundesbahnen zu
einer durchgreifenden Reform des größten Regiebetriebes.
Auch für die Bundesfinanzen, wie für das gesamte
Wirtschaftsleben unseres Landes entstand eine total veränderte
Situation, als der Bundesrat am denkwürdigen 26.September
sich imAnschluß an das Beispiel Frankreichs gezwungen sah,

zur Abwertung des Schweizerfrankens zu schreiten. Diese

tiefgreifende Maßnahme, die für den Großteil des Volkes
wie ein Blitz aus heiterem Himmel wirkte, wurde sehr
verschieden aufgenommen, von vielen mit neuer Zuversicht,

von andern mit großer Zurückhaltung und Skepsis.
Ein abschließendes objektives Urteil ist noch nicht möglich,

da zur Zeit noch alles im Flusse ist. Immerhin darf
mit Genugtuung festgestellt werden, daß die primären
Voraussetzungen eines Erfolges der Abwertung energisches
Handeln der Landesregierung und Besonnenheit der
Bevölkerung (nach einer kurzen Periode der Angstkäufe
im allgemeinen erfüllt wurden, sodaß wir doch letzten
Endes wirtschaftlich und politisch auf eine positive Bilanz
des Abwertungsbeschlusses hoffen dürfen.

lralisu uud su «lis VsrsiärlcuuA ilrrer ànrse «leuDsu. Der
Luudssrai lordsris vou dsr LuudssvsrsaururluuA au/lsr-
ordeutlrc/ie 1De/rr/crsdrke iu dsr Dölrs von 235 Nillivusu, dis
iu der Daupisasìrs da^u disusu sollen, «lie Dulìcvalls und
dsu Drsu^sslrui^ 2u vsrlrssssru. Dis sidAsuössisslrsu Dais
siiururisu dieser uulrsdiu^i uoirveudi^sn Vorlage urii er-
drüsDsudsr Delrrìrsii ?u; nu dsu auuslrursudeu Dsrlaiueu-
iarisru Asìrôris auslr uuAslâlrr dis Dällis dsr so?isldeuro-
lcraiisolrsu DraDiiou, oìrv oìrl der ?lûrsìrsr DsrieiiaA dsr
Diulcsu, iru XViderspruelr ?u der lrülrsr iir Du^eru ìrsssìrlos-

sensu Aruudssi^lisìrsu, rvsuu auslr vsrìvlausulisrisu Le-

^jalruuA dsr DaudssvsrisidiAuuA, dis Niliiärlcrsdiie urelrr-
lreiilislr alzAslslrui lraiis.
Dis DeslcuuA dsr Aroksu ^XusAalrs lür (lis truies erlol^ie
durslr sius lDs/rrarr/er/is ?u uisdriASiu ^iuslull uucl iu Dìsi-

usu ^Xuisilselrsiusu, «lis alleu Vollcsìcrsissu dis Dsieili^uu^
srurö^lisirik. Iru Dsrlrsi >vurde (lis srsis Draueìrs vou aslri-
6ÌA Nilliousu ^ur ?sislruuuA aul^sikAi. Das Dssuliai ülzsr-

iral auslr dis lcülrusisu DrrvariuuASU, iudsur clie Aairss
XVslrraulsilrs uiu ruud 190 Nilliousu «"«lrerxeieli««si rvurde.
80 lrslcuudsis (las Zslrvsi^srvolls iu sslr^vsrer?sii dsulssisu
Villeu, ssius Drsilrsii uucl Dual>ìrauAÌAlîsii uuier allsu Diu-
siäudsu nu >valrrsu. Der Duuclssrai lzssslrloll urii Dsslri,
«lis AÄUTE Luururs suiASASu^uusìriusu uucl ^susu Dsira^,
clsr clis voru Darlaiusui lzssslrìosssusu ^Xus^alzsu ülzsr-

sisi^i, iu siusu Douds lür Daudssvsrieidi^uuAs^vssDs ê^u

lsAsu.
Iu clsr I si^i^j aliri^su (llrrouilc lralzsu >vir Assslrrislzsu, clali
clsr Duudssrai sislr urauAsls ASuÜASudsr Dezveiss uislri sur-
ssìrlisllsu Douuis, «lis vou vsrsvlrisdsusr Zsiis Aslordsris
àsiveisuuA clss Daudesleiiers clsr clsuisclrsu uaiioual-
soDalisiisslrvu Dsrisi iu «ler Zelrvvs«^, l1ü//ud/u Lust/o//' iu
Davos, ?u lzssslrlislZsu. Dur?! uaslrlrsr laud «liess Dra^e
sius uusrzvarisie As^valisaurs DösuuA, iudsur Dusilolk aiu
5. Dslzruar vou clsiu ^UAoslarvissìrsu NsdDiusiudsuisu
Davicl Draulclurisr errrror'lei xvurcle. Disss Dluiiai siuss
Dauaiilcers, clsr daruii à lVlilllraudluuA ssiusr pliclisslreu
DlaulzsusAsuosssu iu Dsuisslrlaucl raclisu mollis, >vurds iu
clsr Zslr^vsD allASiueiu vorurisili. l'rolxdeirr sertis iu
Dsuisslrlaud al-lialcl sius lrsliiAS Dauipaoirs ^s^su uuser
Daucl siu, clssssu Dresse völlig «îu Dureslii clsr luisllà-
lus lieu Drlisdsrselralr clss Norciss lze?isliiÌAr rvurcls. Der
Duuclssrat sertis sislr lsraàvoll ASAöu «lisse Dsiss isur
Weìriu er Iissslrloi« auslr uuisr allASiusiusr /usliuriuuuL
«les 3elr>vsi?erv(àss clis àllôsuuA «lsr DauàsslsiruuK uucl
clsr ILrsislsiiuuAsu clsr IXarioualsoTialisisu iu clsr LslrrvsD,
uucl aulZsrclsiu ualrur sr iu ^ussislrr, «lis Dra^s clsr?u-
lassuuAvouauslsuclissIrsupolirisslrsuVsisiuiAuuAsu Aruuà-
sâiêliolr )?«« zzrülsu. Der Nörclsr Draulclurisr, clsr lcu> /« uavlr
«lsr Daî vsrlralìsi >vurcìs, rvircl sislr vor clsiu lrûuàusrisslrsu
ûauiousAericlrî ?u vsraurrvorieu lralrsu.
^.uclerssiîs vsraulallrs «lis Dui«lsslvuuA lcomrnuurstrzc/ier
Drutrrsbs ausläuclisslreu IlrszzruuAss «leu Luuclssrai ^u
sirvrsiselierrr Diusolirsiisu. Dis Diuluìrr lvoiuiuuuisrisslrsr
Dropagauclalireraiur v urcle vcu lrot eu, slreuso «lis Dsrstsl-
luuA uucl VsrlrrsiîuuA aulrülrrerisslrsr Druslc-Dr^euAuisss
iru lulaucls, sorvsii es sislr uislrr uur DaAssêleiiuuAsu lrau-
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àslî. Durslr clis l^ourrolls clsr soA. ,,Doîsu Dills^, sov^is
«lurslr «las Vsrlroi Doiuiuuuisrisslrsr LslruluuAslrurss uucl
rveiisrs lVlalZualrursu rvircl clis aAiiaioriselre Däri^Icsir «lsr

Xourruuuisrsu rvsseuîlislr eiuASsslrrâulsr, oìrus «lall ?uur
lsr^îeu uucl vislleioìrî iu clsr Drsxis sivas proìrlsuiariselrsu
Nirrsl, lêur ^.ullösuuA clsr Doiuiuuuisriselrsu Dartsi, AS-

Arilkeu rvlrâ. Dis Aruuclsätslislrs DösuuA lrlsilri siusur Doru-
ursucleu Duu6sslrssslrlulZ vorlrslralîsu, volrsi ^u -vvüusslrsu

isî, àall auslr las^isrisslrs îrrlrlsrsisu ASAeu uussrs Dsuro-
Draiis clsu Alsislrsu ZrrallrssriiuiuuuAsu uuisrsîsllr v sr«lou.

Diu siaucliAss LorAsulciucl àsr siclAsuössisslrsu Doliîilc >var
clsr Xauiou Dsul, rvo «las UsArrus lVrcoles sius uirrulri^s
^.iruos^lrars sslrul uucl ?u siusr Dsilrs vou uulislrsaursu
^vissìrsulâllsu luìrrîs. Das srärlrsis 8rücD lsisisis sislr
clsr so^ialisrisslre Dsulsr Lraarsraîsprâsiclsur, als sr iu siusr
VsrsaururluuA aul Iiau^ôsissìrsru Doclsu clis Lslrrvsi^ «lis-

Dredirisris. Dsur lauisu Dul vsirsr vaisrlauclisslrsr l^rsiss
uaolr ^.usseìrlull <lss ^Aiisiors aus «lsur l^ssiioualrare Icouurs
uislri suisproslisu >vsrclsu, urauAsls AvuuAsuclsr Dsslrîs-
AruucllaASu uucl vor allsur auslr aus Düslcsiclrr aul «lis

Dsulsr DsvölDsruuA, clis ss iu ersisr Diuis iu «lsr Daucl
ìrat, sius îauclluuA lrsrlrsi^ulülrrsu. Der srlrsulislrs ^us-
AauA «lsr Dsulsr Dr««llraîscvalrleu lâllî sr^varisu, «lall clis

DsAS «lsr Dsrisslralr l>lisolss AS^âlrlr siucl; «laurir rvürcle

siu aul «lie Dausr uulralîliarsr ^usîaucl siu Ducls liuclsu.
Der Daupîîsil «lsr polirisslrsu ^rlrsiî lasisie iu «lisseru

dalrr aul «lsur Duuclssraî uucl «lsur Darlaursuî. Das vou
«leu si«lA. Däieu iu siusr aullsiorcleuilielreu Zession auAS-

uouriusus Äc.'rsc/rsn.-Dr?ra?!L/»roAramnr,uiu<lssssu?usiaucls-
lrourursu sislr iuslresouclsrs Duucìss^râsiclsut Ns^sr ver-
«lisrrc Asuraelrî liai, war oìrus /cveilel sius lrsiusrlcsus>vsiis

Dai, auslr vveuu ssius X r«svvirlcuuc;eu ^uru Dsil urii AS-

urisslrisu Dslülrlsu aul^suourursu ivurclsu. Ils lrraelris lrsi
58 Xlillivueu DiuspaiuuAöu uu«l 71 Nilliousu ususu Diri-
ualrursu eius lXsiio-VsrlrssssruuA clss siclA. Ziaaislraus-
lraliss uru 129 lVIilliousu. DroiiscleurDauu claruii «las l iriaux-

prolrlsiu uislri als clslruiiiv Aölösi lreirasliisi rvsrdsu; vor
allsur dräuAi dis lisdrolrliolis Da^s der Duudsslralrusu ^u
siusr durslrArslleudsu llslarru des Aröllisu DsAislrsirislrss.
^Xuslr lür dis Duudeslruau^su, >vis lür das Assauris ^iri-
seìralislslzsu uussrss Daudss suisiaud sius ioial veräudsris
Liiuaiiou, slsdsrDuudssrai aurdsulc>vûrdÌASu26.8spieurlrsr
sielriu« Xusslrlirl)audasDsispisìDrauDreislrsAs^rvuuAsusalr,
2ur DbrssrtuuA des ^c/ruierssr/raulcsns ^u sslrrsiisu. Disss

iisl^rsileuds Nallualrrus, dis lür clsu Drollîsil dss Vollces

rvis siu Dlii? aus lrsiisrsur Diurursl v-irDis, v^urds sslrr
vsrsslrisdsu aulAsuoiuursu, vou vislsu urii ususr?uvsr-
sislri, vou audsru urii Arollsr ?urûslcìraliuuA uucl Zìcszrsis.

Diu alrsslrlisllsuclss olr^slciivss Drisil isi uoslr uislri urÜA-

lislr, da ^ur ^sii uoslr ailes iru Dlusss isî. Iiuursrlriu darl
urii DeuuAîuuuA lssiAssislli rvsrdsu, dall dis priurärsu
Vorausssi?!uuASu siuss DrlolASs dsr ^Xlrv^srîuuA susrAiseìres
Daudelu dsr DaudssrsAisruuA uud lZesouusulrsii dsr De-

völlcsruuA ^uasir siusr Dur^su Dsriods der ^XuASiDäuls!)
rur allAsursiusu srlülli ^urdsu, soclall >vir doolr Isi^îsu
Dudss vdiissìralilivlr uud ^zoliiiselr aul sius positive Dilau^
dss ^Xlz>vertuuAs1>eselrlussss lrollsu clürlsu.



Scharfes Sehen in der INähe und

Ferne mit einem Brillenglas

Doppelfoku§-(wläier

sind für Brillenträger bestimmt, die für das Sehen in der Nähe und in die

Ferne verschiedene Gläser benötigen. Diese Gläser vereinigen zwei beliebige

Wirkungen in einem Glas und machen deshalb das lästige Wechseln

und Absetzen der Brille überflüssig. Sorgfältige Anpassung durch

Arthur Kh/ii St. Gullen
staatlich geprüfter Optiker Muli erfasse 85 heim Börsenplatz

Spezialität : TAFELBESTECK

GOLD- UND

SILBERWAREN

Vorteilhafte Preise

MULTEI? GASSE 20

ST. GALLE N

VORMALS J.KELLER-AMBÜHL
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Zeiisriss Zeilen in àer I>iälie nncl

?elns inii einem iZrillensIns

RV<>Z»p« IVokii^-ENIsi^< i

sind 5nr Drillenìrâger besîirninî, clie 5ür âtìs Leken in àer ?sâke nncl in clie

Derne versekieàene Dläser kenoîigen. Diese Dläser vereinigen ?vei beliebige

Wirkungen in einein Dias nncl rnnelien cleslnclk clns lâsìige ^Ve elis ein

nncl T^kseìxen cier Drille iiker5lnssig. 3c>rg5âlDge Anpassung clurck

ìi àîRi î^t.
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ST. GALLEN

Ersparnisanstalt Toggenburg AG.

Filiale St.Gallen, St.Leonhardstraße 24

Photo Groß, Blick von der Stauhern auf den Fählensee
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